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Gossau Ab 1. Juli 2018 sind die
Gossauer Nachrichten amtliches
Publikationsorgan der Gemein-
de Gossau, wie der Stadtrat kürz-
lich an einer Sitzung beschloss.
Die Gossauer Nachrichten lösen
die Gossauer Ausgabe des «A» als
amtliches Publikationsorgan ab.
Da die Tagblatt-Medien die spe-
zielle Ausgabe ihres Wochenma-
gazins «A» für Gossau nach nicht
einmal einem Jahr Ende Juni ein-
stellen, musste sich der Stadtrat
nach einer neuen Lösung um-
sehen, um seiner Pflicht nach
amtlichen Bekanntmachungen
nachzukommen. Die Gossauer
Nachrichten ihrerseits hatten be-
reits früher ihr Interesse an der
Funktion als amtliches Publika-
tionsorgan signalisiert und er-
klärten nun ihre Bereitschaft,
dieser offiziellen Aufgabe nach-
zukommen. Die Geschäftslei-
tung und die Redaktion der Gos-
sauer Nachrichten bedanken sich
beim Stadtrat für das in sie ge-
setzte Vertrauen. tb

Ansprechpersonen für
1500 Waldbesitzer
Von Ramona Koller

Heute ist internationaler Tag
des Waldes. Wie steht es ei-
gentlich um die Wälder in un-
serer Region? Seit dem 1. Janu-
ar kümmern sich die Mitarbei-
ter vom «Forstbetrieb am Sän-
tis» in Urnäsch neben den
Wäldern in Urnäsch, Hundwil
und Stein auch um diejenigen
in Herisau und haben die Ant-
wort.

Region Stefan Holenstein ist seit
sechs Jahren beim Forstbetrieb in
Urnäsch. Der «Forstbetrieb am Sän-
tis» kümmert sich seit Beginn die-
ses Jahres auch um die etwa 800
HektarenWald in Herisau. Doch be-
reits zuvor lernte Holenstein vom
pensionierten Herisauer Förster
Martin Bärlocher die hiesigen Wäl-
der kennen. «Martin Bärlocher hat
sehr schöne Waldbilder geschaffen
und den Waldstücken viel Sorge ge-
tragen», sagt Holenstein. Ein Förs-
ter ist in erster Linie für die Erhal-
tung des Waldes zuständig. Oft wer-
den die Begriffe Forstwart und Förs-
ter durcheinander gebracht. «Der
Forstwart ist die ausführende Per-
son. Dabei ist man sehr viel mit der
Kettensäge und anderen Werkzeu-
gen imWaldunterwegsundfällt zum

Beispiel Bäume und transportiert
diese ab», erklärt Holenstein. Er hat
die Ausbildung als Forstwart abge-
schlossen und damit, sowie mit ei-
nigen Jahren Praxiserfahrung die
Voraussetzungen für die zweijähri-
ge Weiterbildung zum Förster ge-
schaffen.DerFörsterbeschäftigt sich
mit den sogenannten «hoheitli-
chen» Aufgaben. Dazu gehört ne-
ben den forstpolizeilichen Aufga-
ben und der Öffentlichkeitsarbeit,
auch einen engen Kontakt zu den
Waldbesitzern zu pflegen. Alleine in
Herisau gibt es circa 300 Waldbe-

sitzer. «Die Bevölkerung hat meis-
tens das Gefühl, sie hätten denWald
mit ihren Steuern bezahlt. Das
stimmt so aber nicht. In Herisau ge-
hören nur etwa zehn Prozent des
Waldes der Gemeinde. Der Rest be-
findet sich im Privatbesitz», erklärt
Holenstein. Zusammen mit Alex
Plaschy, dem Betriebsleiter vom
«Forstbetrieb am Säntis», betreut er
diese Waldbesitzer sowie 1200 wei-
tere im Appenzeller Hinterland.
Plaschy seinerseits ist seit 2009 als
Förster in Urnäsch. Er ist vor allem
mit der Planung von Arbeiten im

Wald betraut und organisiert Ma-
schinen und Personal. Ausserdem
wird er aktiv, wenn es um den Holz-
verkauf geht. «Das Holz, dass die
Waldbesitzer fällen oder zum Bei-
spiel bei einem Sturm anfällt, soll
wann immer möglich verkauft wer-
den. Ansonsten wirft das Grund-
stück keinen Gewinn ab», erklärt
Plaschy. Der Verkauf von Holz sei
aber bei weitem nicht mehr so ge-
winnbringend wie noch vor 30 Jah-
ren. «Oft kann man mit dem Ver-
kaufspreis nicht einmal den Auf-
wand decken, den man hat um es
zu fällenundzu transportieren», sagt
der Betriebsleiter. Die Folge: Die
Waldbesitzer nutzen ihrenWald im-
mer weniger. Man könne heutzu-
tage auch kaum mehr von einem
Waldsterben reden. Bedroht seien
eigentlich meist nur einzelne
Baumarten wie zum Beispiel die
EschedurcheinenPilzbefall oderdie
Fichte durch den Borkenkäfer. Der
Wald als Ökosystem wird sich den
Veränderungen anpassen können.
Deshalb ist ein gut durchmischter
Wald mit verschiedenen Baumar-
ten viel widerstandsfähiger als eine
Monokultur. Im Gebiet des «Forst-
betriebs am Säntis» fielen rund 2500
Kubikmeter Holz den Stürmen zum
Jahreswechsel zum Opfer.

Fortsetzung auf Seite 3

Die beiden Förster Alexander Plaschy und Stefan Holenstein (v.l.) kümmern sich um
die Wälder in Herisau, Hundwil, Stein und Urnäsch. rk

St.GallerStadt Krimi
Die Mördergrube

20. Teil

Als Priska Lengwiler am nächs-
ten Morgen die Vorhänge zurück-
zog, war der Himmel strahlend
blau und die Sonne schien. Nach
der gestrigen Aufregung wollte
sie sich heute etwas Gutes tun.
Sie hatte das Gefühl, als hätte sie
eine Belohnung verdient, obwohl
sie der Polizei keine Hinweise ge-
ben konnte. Sie hatte sich ges-
tern Abend noch alle Einzelheiten
durch den Kopf gehen lassen, aber
es gab nichts, was ihr im Stadtpark
aufgefallen war.

Lesen Sie weiter auf S. 49

Höhere Sicherheit gefordert
Aufgrund von Meldungen aus
der Bevölkerung wurde die Si-
tuation bezüglich Verkehrssi-
cherheit rund um den Dorfplatz
Stein begutachtet. Die Fuss-
wegführung für die Kinder,
wird als unklar empfunden.

Stein Die Bau- und Strassenkom-
mission kam zusammen mit ver-
schiedenen Protagonisten zum
Schluss, die Situation mit sanften
Markierungen am Boden klarer zu

gestalten. Vermehrt gab es in letz-
ter Zeit auch Meldungen, dass ver-
schieden Verkehrsteilnehmer den
Dorfplatz viel zu schnell überquer-
ten und so gefährliche Situationen
entstanden. Der Gemeinderat weist
die Bevölkerung in einer Mitteilung
darauf hin, dass aufgrund unüber-
sichtlicher Stellen, die Geschwin-
digkeit so zu reduzieren ist, dass je-
derzeit gebremst werden kann und
so gefährliche Situationen vermie-
den werden können. pdDie Verkehrssicherheit um den Dorfplatz in Stein ist unbefriedigend. z.V.g.
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4mal Qualitätsbenzin und Preis-
günstig in St. Gallen tanken!!

Rorschacherstr. 239
Teufenerstr. 174
Zürcherstr. 505
Langgasse 106

verkauf@waldburger-oel.ch

Individuelle Lebens-
und Wohnqualität

Jeden letzten Montag im Monat,
13.45 Uhr

«Thé Dansant –
Goldies»
Oldies, Evergreens, Schlager
und Ballroommusik mit
«Ginos’ Happyband»

Wir freuen uns auf Ihren Besuch
im Restaurant Vita,
offen an 365 Tagen.

Haldenstrasse 46, Gossau
www.vitatertia.orgwww.brockiflawil.ch

Habis-Center / Zufahrt B
Waldau 1 | 9230 Flawil
brockiflawil@tosam.ch
071 393 60 07

Abholung
Entsorgung
Räumung



GOSSAU UND UMGEBUNG

Den St.Patrick’s
Day gefeiert
BBC Am letzten Samstag wurde
der irische Nationalfeiertag auch
in Gossau gefeiert. Im BBC wur-
de grün dekoriert und das Per-
sonal grün gekleidet. Auch grü-
ne Getränke durften nicht feh-
len und die DJs Alex und Don Ju-
an spielten irische Musik. pd

Für Sie unterwegs war: Partyfun – Mehr Bilder im Newsportal: www.st-galler-nachrichten.ch/fotostrecken

«Thé Dansant Spezial»
Am Montag, 26. März, laden der
DanceMoveClub, Cornelia
Plüss und VitaTertia herzlich
dazu ein, das fünfjährige Jubi-
läum des «Thé Dansant», des
Tanznachmittags im VitaTertia,
mitzufeiern.

VitaTertia So lange wie möglich
selbständig zu sein, entspricht ei-
nem grossen Wunsch der Men-
schen. Aktive bleiben länger fit und
mobil, unabhängig und in der La-
ge, für sich selbst zu sorgen. Auch
deshalb lohnt es sich, das Tanzbein
zu schwingen. Tanzen ist Ausdruck
von Lebensfreude und Vitalität. Ge-
rade auch mit zunehmendem Alter
ist das Tanzen eine gute Möglich-
keit, um soziale Kontakte aufrecht
zu erhalten, neue zu knüpfen und
Einsamkeit vorzubeugen. Am Mon-
tag, 26. März, wird zum Jubiläum
(13.45 und 16.45 Uhr) folgendes
Programm geboten:
 Oldies, Evergreens, Schlager und
Ballroommusik mit «Ginos Hap-
pyBand» Livemusik
 Gesellschaftstanz vonWalzer über
Swing und Tango bis ChaChaCha
 VitaTertia Clubtänzer, die an die-
sem Tag zum Tanz auffordern
 Kaffee und Kuchen

 Alles ganz frei und ohne jeglichen
Zwang

Spass haben und
Gesundheit fördern
Zahlreiche wissenschaftliche Un-
tersuchungen weisen darauf hin,
dass regelmässiges Tanzen die Ge-
sundheit in besonderem Masse för-
dert und das Risiko von Alterskrank-
heiten verringert. Tanzen macht
nicht nur Spass - es stärkt die Mus-
keln, formt die Figur, schult Fein-
motorik, Koordination und Gleich-
gewichtssinn, erhält die Beweglich-
keit, trainiert die Ausdauer, stärkt
Herz und Kreislauf, steigert die
Merkfähigkeit, fördert die Kreativi-
tät und schüttet viele Glückshor-
mone aus. Tanzen trainiert z.B. ei-
nen sicheren Gang, reduziert da-
durch die Sturzgefahr und fördert
das Selbstbewusstsein. Verglichen
mit dem Paartanz von früher ha-
ben sich die Regeln der Zeit ange-
passt: Jeder tanzt mit jedem, denn
auch das hält das Gehirn fit und ge-
sund.
Der Eintritt zum Tanznachmittag
kostet 15 Franken. Wer an diesem
Tag im Restaurant Vita sein Mit-
tagessen geniesst, hat freien Ein-
tritt. Reservation erwünscht. pd

Reformen der Altersvorsorge
trotz Aufschwung nötig
Von Tobias Baumann

Grossauflauf am frühen Morgen
im Restaurant Freihof: Um die
150 mehrheitlich männliche
Gäste folgten der Einladung
von Jürg Renggli, Leiter der
Generalagentur Appenzeller-
land von Swiss Life, zum Un-
ternehmerfrühstück mit vor-
gängigen Vorträgen zu den
Themen «Konjunkturauf-
schwung» und «Altersvorsorge
2020».

Freihof In seiner Einleitung beton-
te Renggli die Bedeutung von Swiss
Life als drittgrösste Vermögensver-
walterin in der Schweiz mit einem
Volumen von 226 Milliarden und
übergab das Wort an Marc Brütsch,
Chefökonom von Swiss Life. Dieser
ging in seinem Referat der Frage
nach, ob der weltweite Konjunk-
turaufschwung ein Strohfeuer ist
oder einen nachhaltigen Abschied
von der Finanz- und Eurokrise be-
deutet.

Bester Konjunkturindikator
Brütsch illustrierte mit einer Welt-
karte, dass aktuell fast sämtliche
Länder der entwickelten Welt einen
Wirtschaftsaufschwung verzeich-
nen, wobei er die Schweiz als Nach-
züglerin bezeichnete. Der Franken-
schock von 2015 mit der Aufhe-
bung der Euro-Untergrenze durch
die Nationalbank habe das Wachs-
tum hierzulande deutlich verlang-
samt, aber keine Rezension ausge-
löst. Inzwischen sei aber der Schock
überwunden. Natürlich helfe auch,
dass der Franken 2017 deutlich ab-
gewertet wurde, handelsgewichtet
so stark wie nie mehr seit den 90er-
Jahren. Die Schweiz und insbeson-
dere die stark exportorientierte In-
dustrieprofitierevomWachstumder
vier wichtigsten Handelspartner
Europa, USA, China und Grossbri-
tannien. Die gute wirtschaftliche Si-
tuation lasse sich auch am Ein-
kaufsmanagerindex ablesen, der je-
den Monat herauskommt und den
Brütsch als «besten Konjunkturin-
dikator» adelte. Aktuell weise der In-
dex den fünfthöchsten Wert auf, seit
er 1995 erstmals erhoben wurde.

Tiefzinspolitik bleibt
Zur zu erwartenden Zinspolitik der
europäischen Zentralbank gab
Brütsch ebenfalls klare Statements
ab: Da aktuell nur gerade acht Län-
der der Eurozone eine Staatsschul-
denquote von unter 60 Prozent des
Bruttoinlandproduktes aufweisen
und damit die eigenen Vorgaben er-
füllen, werde die Tiefzinsenpolitik
weitergeführt. «DieZinsbelastung ist
für die Länder tiefer als vor zehn Jah-
ren, obwohl die Staatsverschuldung
stark gestiegen ist», verdeutlichte
Brütsch am Beispiel Italiens, das ei-
ne Staatsschuldenquote von über
130 Prozent aufweist. Die Zinsen
würden zwar langsam wieder stei-
gen. «Aber wären sie auf dem Ni-
veau von vor fünf Jahren, viele Län-
der in der Eurozone bekämen gros-
se Schwierigkeiten, ihre Kredite zu
bedienen», soBrütsch.Er schlossmit
dem Fazit: «Das Kapitel Franken-
schock können wir schliessen, am
Buch der Schuldenkrise wird wei-
tergeschrieben.»

Mehrere Milliarden Defizit
Im Anschluss an die Ausführungen
des Chefökonoms referierte Danilo
Zweifel, Leiter Kundenbetreuung
und Beratung Pensionskassenge-
schäft von Swiss Life, unter dem Ti-
tel «Nach der Ablehnung der Re-
form Altersvorsorge 2020 – wie geht
es weiter?» zu den Perspektiven der
Altersvorsorge in der Schweiz.
Zweifel machte deutlich, dass trotz
Ablehnungder geplantenReforman

der Urne eine solche nach wie vor
dringlich ist, um die erste und zwei-
te Säule im Gleichgewicht zu hal-
ten. Die Prognosen für die AHV ver-
heissen spätestens für die Zeit, wenn
die Babyboom-Generation in Rente
gehen wird, nichts Gutes. 2030 sei
miteinemjährlichenDefizitvonacht
Milliarden Franken zu rechnen und
derAHVAusgleichsfondsnichtmehr
in der Lage, die aktuellen Renten im
Umlageverfahren zu decken.

Verschiedene Lösungsansätze
Auch den Pensionskassen in der
zweiten Säule mache die tiefe Ver-
zinsung zu schaffen. Aktuell wür-
denGewinne aus den Vermögen der
einzahlenden Personen abge-
schöpft, um Unterdeckungen bei
den aktuellen Rentnern auszuglei-
chen. «Es wird nicht vom Vermö-
gen genommen, aber von der Ren-
dite. Das kannnicht im Interesse der
heutigen Generation sein», so Zwei-
fel.
Manmüsse seine Pensionierung gut
planen und die individuellen Ge-
staltungsmöglichkeiten nutzen. Es
gebe auch Möglichkeiten in Teilzeit
länger im Arbeitsleben zu bleiben.
Viele Leute wollten und könnten
heute ja länger arbeiten. Dies wür-
de gleichzeitig dem Fachkräftemän-
gel entgegenwirken. «Handlungs-
bedarf ist gegeben, aber es gibt auch
viele Lösungsansätze und Möglich-
keiten», gab Zweifel den Besuchern
mit auf den Weg ans reichhaltige
Frühstücksbuffet.

Jürg Renggli, Leiter der Generalagentur Ap-
penzellerland der Swiss Life, lud zum Un-
ternehmerfrühstück. z.V.g.

Marc Brütsch, Chefökonom bei der Swiss
Life, erwartet 2018 in der Schweiz einWirt-
schaftswachstum von rund zwei Prozent.

Neuer Stiftungsratspräsident
Der Waldkircher Gemeinderat
hat einen neuen Stiftungsrats-
präsidenten für die Stiftung des
Alters- und Pflegeheims Wibo-
rada in Bernhardzell gewählt.

Bernhardzell Christoph Hagger,
wohnhaft in Waldkirch, hat sich an-
fangs Jahr um das Stiftungsratsprä-
sidium beworben. Er ist in Wald-
kirch aufgewachsen und arbeitet
heute als selbständiger Immobi-
lientreuhänder. Er wohnt zusam-
men mit seiner Familie in Wald-
kirch, hat einen handwerklichen
Beruf erlernt und anschliessend das
Handelsdiplom erworben. In den
Folgejahren war er über mehrere
Jahre im Bankenbereich sowie im
Immobilienhandel tätig, bevor er
sich im Jahre 2008 selbständig ge-
macht hat. Seine Firma ist in Wald-
kirch angesiedelt. Erwird seine neue
Funktion am 1. April übernehmen.

Der Gemeinderat ist überzeugt, mit
der Wahl von Christoph Hagger als
Stiftungsratspräsidenten die richti-
genWeichen für die Zukunft desWi-
borada gestellt zu haben. pd

Christoph Hagger wird Stiftungsratspräsi-
dent der Stiftung Wiborada Bernhardzell.
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